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ÌBa 1(Mmatfd)u6 im 9luslanb
England. Ueber die Tätigkeit der englischen
Heimatschutzverbände und über ihren Einfluss
auf die Gesetzgebung berichtete in ihrem
Augustheft Le Vie d'Italia, die vorzüglich
geleitete Zeitschrift des italienischen Touring
Club. Wir entnehmen ihr folgendes.

In England ist das Volk und besonders der Gebildete
durch ein starkes Naturgefühl ausgezeichnet,
wie wir das ja auch von der Gründung unserer
eigenen Vereinigung her wissen. Eine ganze
Reihe neuerer Gesetze befasst sich mit dem
Schutz der Kunstdenkmäler und der
Landschaft, so der Town Planning Act von
1909 mit mehreren Zusätzen, der letzte als

Consolidated Act von 1925. Das Gesetz
betrifft vor allem den Städtebau, wobei die
Behörden verpflichtet werden, nicht nur den
gesundheitlichen, sondern auch den schönheitlichen

Erfordernissen Genüge zu tun. Der A n-
cient Monuments Consolidation and
Amendment Act von 1913 gibt der
Denkmalpflege Vorschrift und Richtung; zur
Durchführung sind die Comissioners of Works
bestimmt, die Denkmalpfleger; eine Aufgabe,
der in unserm Land noch lange nicht genügend
Aufmerksamkeit geschenkt worden ist. Wer in
England ein historisches Denkmal beschädigt,
— und der Begriff wird sehr weit gefasst —
kann zu einer Mindestbusse von fünf Pfund,
aber auch zu Gefängnis mit oder ohne Zwangsarbeit

verurteilt werden. Ein Zusatz zu diesem
Gesetz spricht eine tägliche Busse von zwanzig
Pfund gegen jeden aus, der einem amtlichen
Befehl zum Trotz Arbeiten, die ein Denkmal
schädigen, nicht sofort einstellt, oder notwendige

Wiederherstellungen hintanhält. Ginge doch
auch bei uns der Staat nicht so sparsam mit
seinen Gewaltmitteln um! Die Advertisements

Regulation von 1907, die gerade
jetzt weitere Zusätze erhalten soll, beschränkt
die Strassen- und Landschaftsreklame. Zur
Beratung stehen noch die Public Rights of
Way Bill, welches die öffentlichen Wegrechte
ordnet und d«e Rural Amenities Bill, die
sich ganz in unserm Sinne nicht nur mit
berühmten und heroischen, sondern auch mit
ganz schlichten lieblichen Landschaften befasst.

Im Unterhaus hat sich in den letzten Jahren
eine Vereinigung von Abgeordneten zusammengetan,

die Parliamentary Amenities
Group, die sich die Förderung der englischen
Heimatschutzgesetzgebung ganz besonders angelegen

sein lässt.

In England werden aber Sitte und
Gewohnheitsrecht, aus denen das geschriebene Gesetz
hervorzugehen pflegt, oft durch zielbewusste
Vereine geschaffen, deren Wirksamkeit bedeutend

ist. Im Jahre 1907 wurde der National
Trust Act gesetzkräftig, der dem englischen
Heimatschutzverband, dem National Trust
for Places of Historical Interest or
Natural Beauty, weitgehende Rechte über
Erwerbung, Erbanfall und Verwaltung von
Landstrecken, Denkmälern und Bauwerken
verleiht. Ueber 300 solcher Monumente stehen in
seinem Besitz oder seiner Verwaltung. Beständig
wird seine Einflusszone durch Geschenke und
Legate erweitert; seine Jahresabschlüsse umfassen

Millionen von Franken. Durch nationale
Sammlungen werden die Summen aufgebracht,
die er zu grossen Ankäufen benötigt. Er
verfügt über Spezialfonds wie den Cathedral
Amenities Fund, der die alten Kirchen und
Abteien von unerwünschter Nachbarschaft
befreit, wobei wohl weniger an den deutschen und
heute ziemlich erledigten Begriff der Freilegung
zu denken ist als an jene stattlichen Gartenanlagen,

die in England mit grossem Geschick
um kirchliche Bauwerke angeordnet werden.
Der Trust besteht aus über sechzig Gesellschaften,

die er mit seiner bedeutend angelegten
Finanzkraft fördert. Dabei gibt es noch weitere
Gesellschaften, die sich ähnliche Ziele setzen.
Soder CouncilofPreservation ofRural
England, der auch viele Einzelvereine
umfasst, und sich zum Ziel gesetzt hat, eine kräftige

Bewegung zum Schutze der Landschaft zu
unternehmen, die Oeffentlichkeit anzuregen und
zu erwärmen und Stellen für rechtliche und
bauliche Beratung zu schaffen. Er wirft jedes Jahr
Flugblätter und grössere Druckschriften in die

Welt, richtet Wanderausstellungen ein wie die
• Save the Country Exhibition», die in mehr als

60 Städten und Städtchen gezeigt wurde; diese

stritt gegen Reklameunfug, gegen hässliche Garagen,

Tankstellen und ähnliche Dinge. Jährlich werden

an die städtischen und dörflichen Behörden
besondere Denkschriften versandt. Beim
Landwirtschaftsministerium hat der Council die Schaffung

einer Reihe von Nationalparken angeregt.
Alle geplanten Kraftleitungen werden von ihm

geprüft. Schon 1877 wurde die Society for
the Protection of Ancient Buildings
von William Morris gegründet, dem
Reformator des englischen Kunstgewerbes und der
Buchdruckerkunst aller Länder. Ihre erste Kund-

-K'

Der Peimstschutz im Ausland
Lngland. Lieber ciie Irrigkeit cier englis^Ken
LIeimarscburxverbände unci über ibren Linfluss
auf ciie Oeserxgebung bericbrere in ibrern Äu-
gusrbeft Le Vie d'Ilalia, ciie vorxüglicb
geleirete x^cirscbrifr cies iralieniscben 'Louring
Olub, ^Vir enrnebrnen ibr folgendes.

In Lngland isr das Volk unä besonders cicr Lebiidere
clurcb ein starkes tXaiurgefllbi ausgexeicbner,
vie vir cias ja aucb von cicr (Gründung unserer
eigenen Vereinigung ber vissen, Line ganxe
KeiKe neuerer Oeserxc befassr sicb rnir ciern
Scburx cier Kunstdenkmaler unci cier Lanci-
scbafr, so cier 1°own Flanning Acr von
1909 inir rnebreren Tusärxen, cier letxte als

Oonsolidaced Act von 192;, Das Oeserx
oerriffr vor aliern cien Srädrcbau, wobei ciic öe-
nörcien vcrpflicbrei wercien, nicbr nur cien ge-
sundbeirlicben, sonciern aucb cien scbönbcirli-
eben Lrforciernissen Lenüge xu run, Oer A n-
cienr ^lonumenrs donsolidarion ancl
Amendment Acr von 191z gibr cier Denk-
malpflege Vorscbrifr unci KicKrung; xur Ourcb-
fübrung sinci ciie Oomissioners of 'w'orks
beslilninc, ciie OenKmalpfleger; eine Aufgabe,
cier in unserrn Lanci nocb lange nicbr genügend
^ufmerksamkeir gescbenicr worcien isr, Vi^er in
Lngianci ein bisroriscbes Oenicrnai bescbäciigc,
— unci cier Begriff wirci sebr weir gefassr —
lcann xu einer Vlindestbusse von fünf ?fund,
aber sucb xu (Gefängnis rnir ocier obne Zwangs-
arbeir verurteilt wercien, Lin x^usatx xu ciiesern
(Zesetx spricbr eine rägiicbc Russe von xwanxig
Pfund gegen jeden aus, cier einern arnrlicben
öefeKI xurn °Lrorx Arbeiten, ciie ein Oenicrnai
sckädigen, nicbr sokorr einstellt, ocier norwen-
dige Viederbersrellungen Kinranbalr, Linge dock
aucb bei uns cier Staat nicbr so sparsam mir
seinen Oewalrrnirreln um! Oie Adverrise-
menrs Kegularion von 190/, ciie geracie

jetxr weitere x^usätxe erkalten soll, bescbränkr
ciie Strassen- unci LanciscKafrsrelclame, x^ur öe-
ratung sreken nocK ciie public KigKrs ok
Vav öiii, wclckes ciie öffenrlicken ^VegrecKre
orcinet unci ciie Kural Amenities öiii, ciie

sicK ganx in unserm Zinne nickt nur mir be-
rükmten unci KeroiscKen, sonciern suck mir
ganx sckiickren lieblicben Lanciscbafren befassr.

Im LInrerKaus bsr sicb in cien ierxren labren
eine Vereinigung von Abgeorcineren xusammen-
getan, ciie parliamenrarv Amenities
Lroup, ciie sicb ciie Lörcierung cier cngliscben
LIeimarscbutxgeserxgebung ganx besonders ange-
legen sein lässr.

In Lngianci wcrcicn aber Zirre unci Lcwobn-
Keirsrecbr, aus cienen cias gescbriebenc Leserx
bervorxugeben pflegt, oft ciurcb xieibewussre
Vereine gescbaffen, cieren Wirksamkeit bccieu-
renci isr. Im ^abre 1907 wurcie cier I^iarional
Lrust Acr gesetxkräfrig, cier ciem engliscbcn
LieimarscKutxverbanci, ciem National "Lrust
for LIaces of Llistorical Inreresc or
lVarural öeaurv, veitgeKende KecKre über
Lrwerbung, Lrbanfall unci Verwaltung von
LancisrrecKen, OenKmaiern unci Lauwerken ver-
leibr. Lieber zoo solcber Vlonumenre sreben in
seinem öesirx «cier seiner Verwaltung. Beständig
wird seine Linflussxone durcb LescKenKc und
Legate erweitert; seine ^akresabscblüsse umfas-
sen ^lillionen von LranKen, Ourcb narionale
Sammlungen werden die Summen aufgebracbc,
die cr xu grossen Ankäufen benörigr, Lr ver-
fügr über Spexialfonds wie den OarKedral
Ämeniries Lund, der die alten KircKcn und
/^breien von unerwünscbrer lXacbbarscbakr be-

freit, wobei wobl weniger an den deurscbcn und
Kcurc xiemlicb erledigten Legriff der Lreilcgung
xu denken ist als an jene srarrlicben Larrenan-
lagen, die in Lngland mir grossem LescbicK
um Kircblicbe LauwerKc angeordnec werden.
Oer 'Lrusr besrebr aus über secbxig Oesellscbaf-

ten, die er mir seiner bcdeurend angelegten
LinanxKrsft förderr, Oabei gibr es nocK weirere
OeseliscKafrcn, die sicK äknlicbe x^iele serxen,
Söder <üouncilof?reservarion of Kural
Lngland, der aucb viele Linxelvereine um-
fassr, und sicb xum Äel gesetxi bar, eine Kräf-
rige öewegung xum ScKurxe der Landscbafr xu
unrernebmen, die OeffenrlicKKeir anxuregen und
xu erwärmen und Stellen für reckrlicke und bau-
licbe Beratung xu scbaffen, Lr wirfr jedes ^abr
Llugblärrer und grössere OrucKscbrifren in die

'w'eir, rickrer ^Vanderaussreliungen ein wie die
«Save rke Oountrv LxKibirion», die in mebr als

60 Städten und Städrcben gexeigt wurde; diese

strirc gegen KeKIameunfug, gegen bässiicbe Oara-

gen, l'anksrellen und äknlicbe Oinge, Mbriicb wer-
den an die srädriscben und dörflicben Lcbörden
besondere OenKscbrifren versandr, Leim Landwirt-
scbafrsminisrerium Kar der Oouncii die Scbaf-
fung einer KeiKe von I^lationalparKen angeregr.
Alle geplanten Krafrieirungen werclen von ikm
geprüft. Sckon 18/7 wurde die Socierv for
rbe prorecrion «f Ancienl Buildings
von V/illiam Morris gegründet, dem Ke-
formaror des engliscbcn Kunstgewerbes und der
bucbdruckerkunsr aller Länder, Ibre ersre Kund-
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gebung war seltsamerweise italienisch abgefasst;
sie wendete sich gegen die Restaurierung alter
Bauwerke, wie sie damals betrieben wurde und
die Monumente in ihren Urzustand zurückfälschen

wollte. Diesem Credo ist die Gesellschaft
treu geblieben; sie duldet nur jene Wiederherstellungen,

die für die Erhaltung eines
Kunstdenkmals unerlässlich sind, sie verlangt grösste
Vorsicht bei der Entfernung späterer Anbauten
und duldet keine neuen Anbauten,bei denen man
den Stil der alten Teile kopieren will. Jedes Jahr
erhält der beste Schüler der staatlichen Bauhochschule

ein Stipendium der Gesellschaft, damit
er sich mit der Anwendung dieser Grundsätze
vertraut mache; besondere Ausschüsse der kirchlichen

Verwaltung sorgen für entsprechende
Pflege der Gotteshäuser. Auch die Geschichte
der Denkmäler wird gründlich erforscht; vor
kurzem erschien beispielsweise ein Buch über
die alten Brücken Englands, auch die
Windmühlen Englands und ähnliche Dinge werden
erforscht.

Die genannten drei Gesellschaften sind die
wichtigsten. Daneben besteht noch die »Scapa
Society» von 1893 (Society for Checking
the Abuses of Public Advertising). Ihre
Ziele sind: i. Schutz des Landschafts- und
Ortsbildes vor den Auswüchsen der Reklame, 2.

Kampf gegen die Verwüstung der Landschaft
durch weggeworfene Abfälle. In England wurden

gerade die Gegenden, die man ihrer Schönheit

wegen aufsucht, durch eine Unzahl von
Reklametafeln geschändet. Gibt es doch
Landstrassen, wo der Automobilist alle zwei Sekunden

auf eine solche Tafel stösst. Der schon
genannte Advertisements Regulation Act
geht aus der Wirksamkeit der Scapa hervor;
die amerikanische Gesetzgebung hat sich an ihn
angelehnt. Ein anderes Gesetz verbietet
Tankstellen an landschaftlich schönen Stellen. Die
von Shakespeare besungenen Felsen von Dover,
die der Fremde als erstes Stück Englands
erblickt, waren durch riesige Reklametafeln
entstellt worden; die Scapa bewirkte ihre
Entfernung. Meistens erreicht sie ihr Ziel durch
gütliche Verhandlungen. Zäher ist noch ihr
Kampf gegen die «Litter», die weggeworfenen
Zündholzschachteln, Zigaretten- und
Schokoladepackungen, Orangen- und Bananenschalen,
Konservenbüchsen, Zeitungen, Flaschen, Lumpen

und dergleichen, die man bei Landpartien
liegen lässt. Hier handelt es sich um die
Erziehung des Publikums, was nicht immer leicht
zu vollbringen ist. Das besorgen die einzelnen
Gesellschaften, die allein in Surrey 24,000 Mit¬

glieder zählen, auf drastische Art. Oft wird von
dem unerzogenen Knoten, dem Littcr-Lout, eine
Popanz hergestellt und verbrannt. Ueberall stellen

diese Vereine Behälter für Abfälle auf; man
hat Firmen veranlasst, auf ihren Packungen zur
Vernichtung dieser Packungen aufzufordern.
Die Fusswege erfreuen sich in England einer

ganz besondern Pflege. The Commons,
Open Spaces and Footpaths Preservation

Society, die 1865 gegründet wurde,
wacht darüber, dass die Grundbesitzer nicht
solche Wege mit Verboten und Hindernissen
belegen oder sie eingehen lassen; sie untersagt
die Erstellung von Stacheldrahtzäuncn längs der
Wege, sie sorgt für deren Unterhalt und schützt
die Bäume, die sie beschatten. Natürlich gibt
sie auch ihre Flugschriften heraus. Sie strebt
auch darnach, die Commons, die Allmenden,

für die Erholung der Bürger zu bewahren;
sie rühmt sich, 400,000 acres solcher öffentlichen

Gelände erhalten zu haben, die sonst in
Privatbesitz übergegangen wären. Eine ganze
Reihe von Gesetzen ist durch sie zustandegekommen.

Auch eine Pedestrian Association
ist 1929 gegründet worden, um die Fuss-

gänger gegen die Uebergriffe der Autofahrer
zu schützen. Die Flora League hat sich zum
Ziel gesetzt, die wildwachsenden Pflanzen
Englands zu erhalten. Die Bussen für das Ausrcis-
sen von Wurzclstöcken sind auf zwei Pfund
und bei Rückfälligkeit auf fünf Pfund festgesetzt.

Wiederum eine besondere Gesellschaft
ist zum Schutz der Bäume und des Waldbestandes

gegründet worden, die Men of the
Trees. England hat durch den Krieg ein
Sechstel seiner Bäume verloren; seither sind
wieder 150,000 Acres durch den Staat und
weitere 100,000 durch private Gesellschaften
aufgeforstet worden.
Rechnen wir zu all diesen Bestrebungen die

Gründung der englischen Gartenstädte, die
durchaus im Sinne des Heimatschutz erstellt
worden sind, auch die neuesten, die weniger
romantisch aussehen als die ersten, so muss

gesagt werden, dass jenseits des Kanals ungeheuer
viel für unsere Bestrebungen getan worden ist
und dass vor allem die Heimatschutzgesinnung
in allen Herzen Wurzel geschlagen hat. Wir
Schweizer kommen uns daneben fast wie arme
Waisenknaben vor, und wir müssen uns sagen,
dass wir erst am Anfang unserer Bewegung
stehen und dass mindestens weitere 25 Jahre
nötig sind, bis wir die Engländer eingeholt
haben. A. B.
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gebung war selrsamerweise icalienisck abgcfassr;
sie wcndere sicb gegen ciie Kesraurierung aller
LauwerKe, vie sie damals berrieben wurde nnci
ciic iVIonurnenre in inren Drxusrand xurückfäl-
sciien wollte. Diesem Orecio isr ciie OesellscKafr
rrcu geklieken; sie duldet nur jene V?iederKer-
Stellungen, ciie kür ciie LrKaitung eines Kunsr-
cicnlcmals unerlässlicb sinci, sie verlangr grössre
Vorsicbr bei cier LnrLcrnung svärerer Anbauren
unci ciuicier Iceine neuen AnKaurcn,bci cicnen man
cien 8ril cier alren 'Leile Kopieren vill, ^ecies ^abr
erkält cier besre 8cKüler cicr sraariicbcn LauKocK-
scbule ein 8ripendium cier Lescllscbakr, cismir
er sicb mir cier Anwendung dieser Orundsärxe
verrraur macbe; besondere Ausscbllsse der Kircb-
licben Verwaltung sorgen kür enrsprecbendc
Pflege der OorresKäuser, Aucb die (iesebicbre
der Denkmäler wird gründlicb erkorscbr; vor
Kurxem erscbien beispielsweise ein Lucb über
die alren Brücken Lngland», aucb die ^Vinci-
müblen Englands und äbnlicbe Oinge werden
erkorscbr,

Oie genannten drei OcsellscKafren sind die wick-
tigsten. Daneben besrcbc nocb die «8capa 80-
cierv» von l8«z (^iocierv tor OKecKing
rbe Abuses «k ?ublic Advercising), Ibre
Äeie sind: i, 8cKurx dcs LandscKafrs- und Orrs-
bildes vor den Auswücbscn der KeKIame, 2,

Kampf gegen die Verwüstung der LandscKakr
durcb weggeworkene Abkälle, In Lngland wur-
den gerade die Legenden, die man ibrer öcbön-
Keir wegen suksucbr, durcb eine OnxsKI von
KeKIametakeln gesckändet, Oibr es dock Land-
Strassen, wo der AuromoKilisr alle xwei 8eKun-
den auk eine soicke °Lakel scössc. Der sckon ge-
nannte Adverrisemenrs Kegularion Acr
gekr aus der Wirksamkeit der 8capa Kervor;
die amcrikaniscke Gesetzgebung bat sicK an ikn
angeleimt, Lin anderes Leset? verbietet 'Lank-
steilen an landscbakrlick sckönen örellen. Die
von 8baKespesre besungenen Leisen von Dover,
die dcr Lremde als ersres 8rücK Lnglands er-
blicict, waren durcb riesige KeKIamerakeln enr-
stellt worden; die Lcapa bewirkrc ikre Lnr-
kernung, Vlcisrens erreickt sie ikr x^iel durck
güriicke VerKandlungcn, x^äber isr nocK ikr
Ksmpk gegen die «Lirrer», die weggeworfenen
x^llndkolxscbacbteln, Agareiren- und 8cboKo-

ladepackungen, Orangen- und BananenscKalen,
KonservenKücKsen, Leitungen, LIascKen, Lum-
nen und dergleickcn, die man bei Landpartien
liegen lässr. Liier bandelr es sicb um die Lr-
xiekung des Publikums, was nicbr immer leickr
xu voilkringen isr. Das besorgen dic einzelnen
OeseliscKakten, dic allein in 8urrev 24,000 ^lir-

gliedcr xäblcn, auk drasriscbe Arr, Okr wird von
dem unerzogenen Knocen, dem Litter-Lour, eine

popanx Kergesrellr und verbrannt, Deberall srel-
Icn diese Vereine LeKälrer kür Abfälle auk; man
bat Lirmen veranlasst, auf ikren Packungen xur
Vernicbrung dieser Packungen aufzufordern.
Die Lusswegc erfreuen sicb in Lngland einer

ganx besondern Pflege. l'Ke dommons,
Opcn öpaccs and Loorpatbs preserva-
tion öocietv, die 1865 gegründer wurdc,
wacbr darüber, dass die Orundbesirxer nickr
solcbe ^Vege mir Verboten und Hindernissen
belegen oder sie eingeben lassen; sie unrersagc
die Lrsr.'IIung von 8racKeldraKrxäuncn längs der
'Vege, sie sorgl für deren Dnterbalr und scbürxr
die Bäume, die sie besckarren, r>iarürlicb gikr
sie aucb ibre Llugscbrifrcn Keraus. 8ie screbr
aucb darnack, die Oommons, die Allmen-
den, für die Lrbolung der Bürger xu bewabren;
sie rllkmr sicb, 400,000 acres solcber öffenrli-
eben Oelände erbalren xu Kaken, die sonsr in
privarbesirx übergegangen wären. Line ganxe
Keibe von Oeserxen isr durcb sie xusiandege-
Kommen, Auck eine pedesrrian Associa-
tion isr 192a gegründer worden, um die Luss-

gänger gegen die Debergrikkc der Aurofabrer
xu sckürxen. Die Liora League Ksr sicK xum
?iel geserxr, dic wildwacksenden pflanxen Lng-
lands xu erkalten. Die Bussen für das Ausreis-
sen von ^VurxclstöcKen sind auf xwei Pfund
und bei KücKfälligKeir auk künk Pfund fesrge-
serxr. 'V/iederum einc besondere OeseilscKakr

ist xum 8cburx der Bäume und des ^ValdKe-
scandes gegründet worden, die Vlen of tke
"Lrees, Lngland Kar durck den Krieg ein
8ecKsrei seiner Bäume verloren; seirker sind
wieder 150,000 Acres durcb den 8raar und
weitere 100,000 durck privare OesellscKakrcn

aufgeforstet worden,
KecKnen wir xu all diesen öesrrebungen dic

Oründung der cngliscken Osrrensräcire, die
durckaus im Linne des LIeimarscburx erstellt
worden sind, aucb dic neuesten, die weniger ro-
manrisck ausseken als die ersten, so muss ge-
sagt werden, dass jenseits des Kanals ungebeuer
viel kür unsere BesrrcKungen getan worden ist
und dass vor allem dic LicimarscKurxgesinnung
in allen LIerxen 'V/urxel gescklagen Kat, Vir
öckweixer Kommen uns daneben kasr wie arme
VaisenKnaben vor, und wir müssen uns sagen,
dass wir erst am Anfang unserer Bewegung
steben und dass mindestens weitere 2z ^abre
nörig sind, bis wir die Lngländer eingebolr
baben, >I, ö

47



Heimatmuseen der Nachbarschaft. Unmittelbar
an der Schweizergrenze befinden sich einige
Heimatmuseen, in denen wir uns nicht fremd
fühlen, da sie uns in allen Dingen unsere
vertraute alemannische Art zeigen. In weiteren Räumen

wurde in den letzten Wochen das Heimatmuseum

Lörrach untergebracht, in der alten
Hofküferei, die am eigentlichen Hauptplatz der
Stadt gelegen ist, der heute ganz abseits und
verloren daliegt. Die Sammlungen, die in der
Hauptsache Sparkassedirektor Schultz mit
eifriger Heimatliebe zusammengebracht hat,
umfassen nicht bloss Hausrat und Gerät aus der
Stadt selbst, sondern eine hübsche Sammlung
von Wiesentäler und Markgräfler Trachten
nebst allerlei bäuerlichen Dingen. Besonders
reich ist sie an Zunftaltertümern, wie sie sich
in kleinen Verhältnissen entwickelt haben. Wir
sehen da auch Erinnerungen an das Röttcler
Schloss, das einst die Gegend beherrschte und
heute noch mit seinen ansehnlichen Resten die
Landschaft beherrscht; wir sehen einige
Erinnerungen an Johann Peter Hebel. Daneben
kommt aber auch die grosse Kunst zur Sprache

in einigen kirchlichen Stein- und
Holzfiguren vom Ausgang des Mittelalters, die auch

grossen Museen nicht übel anstehen würden.
Angenehm wirkt die selbstverständliche und
ungezierte Art, mit der alle diese Dinge
heimelig untergebracht sind.
Sehr ansehnlich ist das Museum, das die Stadt
Ueberlingen am Bodensee zusammengebracht hat.

Das Schönste daran ist das Haus: Der alte
Patriziersitz der Familie Reichlin-Meldegg
mit seinem unvergleichlich gelegenen Garten
über der Stadt, mit seiner geräumigen Anordnung

und einigen prächtigen Sälen. Man
gewinnt den Eindruck, dass Ueberlingen einmal
fast eine Großstadt war, so reich und wertvoll
sind die Dinge, die hier zusammenkamen. Kirchliche

Malerei und Plastik des Mittelalters spielen

eine bedeutende Rolle; das 18. Jahrhundert
kommt in Räumen und Hausrat zur Geltung.
Ueber das Heimatmuseum in Lindau ist dieses

Jahr ein Buch im Verlag Filser in Augsburg
erschienen, als dessen Verfasser Hans Jordan,
der Konservator, und der Kunsthistoriker Karl
Gröber zeichnen und das wir jedem empfehlen
möchten, der mit der Einrichtung einer kleinen
Sammlung zu tun hat. Das Museum ist im
Kawazzen untergebracht — der Name geht auf
eine italienische Familie zurück, die früher hier
wohnte — dem schönsten Bürgerhaus am
Bodensee mit seinen bemalten Fassaden und dem

gebrochenen und geschweiften Walmdach,
übrigens einem Werk unseres alten Freundes, des

Teufener Baumeisters Jakob Grubenmann, dem

wir in diesem Heft in Glarus begegnet sind. Hier
finden wir Stuben von der gotischen bis zur
Biedermeier-Zeit mit vorzüglichen Möbeln und
Oefen, gute Keramik, geschmackvolle Stickereien;

das Buch zeigt uns in io4 Bildern die
besten der ausgestellten Gegenstände. A. B.

ì&tv ifJeimatfdjuß in öer jScfyum'ä

Ausstellung Grab und Grabmal im Gewerbemuseum

Basel. Die Ausstellung wird unter
Zuhilfenahme von Material des «Kunstdienst
Dresden» veranstaltet, der sich seit Jahren
bemüht, das kirchliche Leben mit den Bestrebungen

moderner Kunst in einen lebendigen
Zusammenhang zu bringen und zu diesem Zweck
eine Anzahl von Wanderausstellungen in
Deutschland veranstaltet hat. (Kult und Form.
Kultbauten der Gegenwart. Tod und Leben.)
Die Ausstellung wird unmittelbar nach Pfingsten

eröffnet und dauert bis Mitte Juni. Anlass
dazu gab die Eröffnung des Gottesackers am
Hörnli, der künftig als einziger Friedhof Basels

weitergeführt wird und dessen Hochbauten
man sich nach dem Wettbewerb etwas erfreulicher

vorgestellt hätte. Die barmherzige Natur
wird hier vielleicht durch Bewachsung sich ent¬

gegenkommend zeigen. Die Ausstellung wird
durch Bild und Text sich mit allen Fragen, die
die Gestaltung des Friedhofs und Grabmals
betreffen, auseinandersetzen und die Anregungen,
die in neuester Zeit auf diesem Gebiete gemacht
worden sind, in den Mittelpunkt stellen. Dazu
gehört auch die Beschaffung würdiger
Grabzeichen für die weniger Bemittelten. Es werden
auch Grabsteine, Grabkreuze, Modelle von
Gräberfeldern, Urnen, Leuchter, Teppiche,
Sargmodelle ausgestellt, darunter auch alles greifbare
gute Material aus der Schweiz, z. T. in Bildern.
Da diese Fragen überall von grosser Bedeutung
sind, raten wir unsern Lesern zu einem Besuch
der Ausstellung, die nachher in irgend welcher
Form in unserer Zeitschrift einen Niederschlag
finden wird. A. B.
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Lteimstmuseen cier IVacKbarscKaft. Dnmirtelbar
an der ScKveixergrenxe Kefinden sicK einige
l^eimarmuseen, in cienen vir uns nickt fremd
fllKIen, cla sie uns in allen Dingen unsere ver-
kraule alemanniscke Arr Zeigen, In veireren Käu-
men vurde in cien lerxren VocKen cias //cimar-
»!«^c«»z /.örrsc/? unrergebracbr, in cier allen
LiofKüferei, clie arn eigcnrlicben Llauprplarx cler
Sradr gelegen ist, cler Keule ganx akscirs unci
verloren clslicgt. Die Sammlungen, clie in cier

ljauptsackc SparKassedireKror ScKulrx mil eil-
riger LieimatlieKe xussmmengebrackr Kar, urn-
fassen nickr Kloss Llausrar unci Lerär aus cier

Stadt selksr, sondern eine KüKscKe Sammlung
von ^iesenräler und VlarKgra'fler l'rackren
neksl allerlei KäuerlicKen Dingen, Lesonders
reick isr sie an x^unfralrerrürnern, vie sie sicK
in Kleinen VerKälrnisscn entvickeir Kaken, 'v'ir
scken da auck Erinnerungen an das Köttcb'r
Scbloss, das einst die Legend KeKerrscKre und
Kcure nocK mir seinen anseknlicken Kcsren die
LandscKafr KeKerrscbt; vir seken einige Lr-
innerungen an ^obann perer Llebei. Daneben
Korninr aker auck die grosse Kunsr xur Spra-
cke in einigen KircKIicKen Stein- und i-l«Ix-
figuren vorn Ausgang des Ic/Iirreialrers, die auck

grossen Museen nickr übel ansreken vürden,
/^ngenebm virkr die selksrversrändiicke und
ungexierce Arr, rnir der alle diese Dinge Kei-
rnelig unrergebracbr sind.
Scbr anseknlick isr das Kluseum, das die Sradr
tVcöci'/lNFen arn öodensee xusarnrnengebrackr Kar,

Das Scbönste daran isr das Haus: Der alte
Latrixiersirx der Lamilie Keicblin-Kleidegg
rnit Seinern unvergieicblicb gelegenen Larren
über der Sradr, mir seiner geraumigen Anord-
nung und einigen präcbtigen Sälen, Vlan ge-
vinnt den Kindruck, dass Deberlingen einmal
käst eine Lronsrsdr var, so reicb und verrvoil
sind die Dinge, die bier xusammenkarnen. Kircb-
licbe Malerei und LlastiK des Vlittelalrers spie-
len eine bedeutende Kolle; dss 18, Iabrbunderr
Kommr in Käumen und blausrar xur Leitung.
Deber das //cimatm«;?«?» in /,in^a« isr dieses

^abr ein LucK im Verlag Lilser in Augsburg
erscbienen, als dessen Verfasser /^/an5 /orc/an,
der Konservator, und der KunsrbisloriKer /5«r/
<?rö/>er xeicbnen und das vir jedem ernpfeblen
möcbren, der mir der Linricbrung einer Kleinen
Sammlung xu tun bar. Das Museum ist im
Kavaxxen unrcrgcbrscbr — der I>Iame gebt auk
eine italieniscbc Lamilie xurück, die früber bier
vobnre — dem scbönsten LürgerKaus am Lo-
densee mir seinen bemslren Lassaden und dem

gebrocbenen und gescbvcifren ^Malmdacb, üb-

rigcns einem ^X/erK unseres alren Lreundes, des

'Lcufener öaumeisrers ^akob Lrubenmann, dem

vir in diesem Llekr in LIarus begegnet sind. Liier
Knden vir Sruben von der gotiscben bis xur
öiedcrmeier-?eir mit vorxügiicben Klöbein und
Oefen, gure Keramik, gescbmackvolle SricKe-

reien; das LucK xeigr uns in io4 Lildcrn die
besren der ausgesreiiren Legensrände. ^l, ö.

Der Peimatschutz in der Schweiz

Ausstellung Lrab und Lrabmai im Leverbe-
museum Lasel. Die Ausstellung vird unrer ?u-
bilienabme von Klareriai des «Kunsrdiensr
Dresden» veranstaltet, dcr sicb seir Jakren be-
mubr, das Kircblicbe Leben mir den Lesrrebun-
gen moderner Kunsr in einen lebendigen ?u-
samrncnkang xu bringen und xu diesem x^veck
eine Anxabl von ^Vanderaussrellungen in
DeurscKiand veranstaltet Kar, (Kulr und Lorm,
Kulrbauren der Legenvarr, ?«d und LcKen,)
Die Ausstellung vird unmittelbar nacb Lfing-
sten eröffnet und dauerr bis Klirre ^uni, Anisss
daxu gab die Lrökfnung des LorrcsacKers am
r^örnii, der Kllnfrig als einxiger Lriedbof Lasels

veirergefübrr vird und dessen üocbbauren
man sicb nacb dem ^ettbeverb etvas erfreu-
lieber vorgestellt bätte. Die barmkerxige iVstur
vird Kier vielleickr durck LevacKsung sicK enr-

gegenkommcnd xeigen. Die Ausstellung vird
durck Lild und 'Lexr sicK mir allen Lragen, die
die Lesralrung des Lriedbots und Lrabmals be-

treffen, auseinandersecxen und die Anregungen,
dic in neuesrcr x^eir auf diesem Lebiete gemacbr
vorden sind, in den KlirrelpunKr stellen. Daxu
gebört aucb die Lescbaffung vürdiger Lrab-
xeicben für die veniger öemitteicen, Ls verden
aucb Lrabsreine, (ZrabKreuxe, Klodelle von Lrä-
berfeldern, Drnen, Leucbrer, 'LeppicKe, Sarg-
modelie ausgesrelir, darunter auck alles greifbare
gure Iviarerial aus der Scbveix, x, °L. in öildern.
Da diese Lragen überall von grosser Bedeutung
sind, raren vir unsern Lesern xu einem Lesucb
der Aussreliung, die nsckber in irgend veicber
Lorm in unserer x^eirsckrifc einen I^iederzcKIag
bnden vird, ^. ö.
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